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Ir 1 Wiesbaden , 14. August 1916
parteioerfammlung.

I cyjiiflic Wiesbaden nahm am Freitag in einer Mit-
s.mmlung den Bericht der Stadtvcrordnetenfraktion
Tätigkeit für das Mette Kriegsjahr 1915/16 ent-

Berichterstatter führte der Stadtverordnete Ge-
Mk.NivvM ü Iler  hierzu etwa folgendes aus : Durch die
" t >r t>em Burgfrieden erhielten wir einen weiteren

^- ^ Merordnetenparlament ; die Zahl der sozialdema-
.̂'57 Vertreter betragt jetzt 6. Genosse Demmer ist be-

^rch -nim Heeresdienst eingezogcn. sodaß nur 4 Vertreter
^stinkest entfalten konnten. Die Mitarbeit der Fraktion

7^ 'dtvcrwaltung erstreckte sich während der Berichtszeitp ' den verschiedenen Kommissionen. In den^mchlickl ui — - - - - ■■
_ Eib U|tflfit des Stadtverordnetenkollegiums trat die
5**« demokratische Fraktion nicht in dem Maße hervor, wie

K r notwendig war , da in den Koinmissionen Gelegen-
?r‘V(omwen wurde, die Anträge der Arbeiterschaft zu ver-

^ u Dir Versorgung der Bevölkerung von
r, ^ öcn mit Nahrungsmitteln  bildete di:
^tevsgabe, der sich der Magistrat und die Stadtvcrord
In mit Erfolg widmeten. Wenn diese Aufgaben nicht
«r zur Zufriedcuheit aller Bevölkerungsschichten gelöst

konnten, so lag dies sicher nicht an dem guten Willen
städtischen Körperschaften, sondern an den großen Schwie-
diten, welche bei Beschaffung von preiswerten und gcnngen-

nebensmitteln fiir die Stadt während der jetzigen Zeit
verwinden sind. ' Anerkannt muß jedenfalls werden, daß
Mden in der Versorgung seiner Einwohner mit Lebens-
kln in der Reihe der Großstädte nicht am schlechtesten ge-
,ft. Für die minderbemittelte Bevölkerung wurden bald
Ausbruch des Krieges Kriegsküchen geschaffen, die in-

Khen auf fünf gestiegen sind. Vom 17. September 1914
rum 31- März 1916 wurden in den Kriegsküchen2 102 555
timten Mittagessen verabfolgt. Die Einnahnre hierfür
ns .353 315 Mark, die Ausgabe dagegen 515 961 Mark.
Stadt hatte also einen Zuschuß von 162 546 Mark zu ler-

Ein weiterer zu begrüßender Fortschritt ausi diesem Ge¬
ist die unentgeltliche Ausgabe von warmein Mittagessen

Schulkinder. Zu diesem Zweck sind von einigen Bürgern
Kadens namhafte Beträge gestiftet worden.
Die Hauptaufgabe in der Kriegsfürsorge ist die Uu ter¬

hitzungderFamiliender Kriegsteilnehmer,
■tbet großen Zahl der zu unterstützenden Familteu wareir
!große Zahl von Beschwerden zu erledigen. In den Fäl-
welche begründet waren, sind die Vertreter der Arbeiter-
t für Abstellung derselben stets eingetrcten.
Die Rationierung des Fleisch - , Butter - ,

eit- u n d Ka r t of s e I b e z u g e s ist im Laufe des Früb-
j 1916 für Wiesbaden erfolgt . Leider müssen wir fest-

daß es der Arbeiterschaft wegen der hoben Fleischpreise
tmm«r möglich ist, sich die auf ihren Teil entfallende
hration zu kaufen. Durch die Preisfesisetzring des Er-
mgsamtes haben wir zurzeit statt eine Kartoffelnot einen

»flutz. Die Zustände, welche hier herrschten, sind bekannt.
Ein besonderes Kapitel bilden die Bemühimgen der Frak-

?n,fiir alle Arbeiter und Angestellten der Stadt , welche wäh¬
lt des Krieges zur Aushilfe eingestellt wurden, eine gene¬
seT eu er u n g s z u l a g e zu den gezahlten Stundenlöh-

_ .t zu erwirken. Dom Gewcrkschaftskartellwar ciir Antrag
li den Magistrat gestellt, der von der Fraktion unterstützt
nde. Die Bemühungen hatten nicht den gewünschten Er

,.fg. Es erhielten nur diejenigen Arbeiter Teuerungszu
lgm, welche vor dem 1. Avril 1914 bei der Stadt in Beschäs
flung getreten woran. Mit Ausnahme der Erd- und Tiefbau
cbester, die bei der Stadt vorübergehend arbeitei: und durch
ie Verlängerungder Tarifverträge im Hoch- und Tiefbau-
cwerbe 10 Pfennig pro Stunde Lohnaufbesserung bekommen.

Montag den 14. Stugust 1916

haben die übrigen Arbeiter nur ganz geringe Zulagen erhalten,
die in keinem Verhältnis zu der herrschenden Teuerung stehen.

Die Voranschlägezuden Haushaltspl  a n e n
der Stadt wttrdcn nach einer großzügigen Rede des Ober-
bürgermeisters mit Zttstinimitng auch der sozialdemokratischen
Fraktion e i n st i in m i g angenommen. Infolge der großen
Ausgaben der Stadt betragen die Zuschläge zur Staatsem-
kontinenstcucr in Zukunft 145 Prozent . Wenn bei der Be-
ratung der Haushaltspläne unsere prinzipiellen Forderungen
nicht in den Vordergrund gestellt wurden, so hat die Fraktion
doch alles getan , um die Interessen der Arbeiterschaft und der
minderbemittelten Bevölkerung der Stadt Wiesbaden »ach
seder Richtung zu wahren. . . ,

An der Diskussion beteiligtetr sich die Genossen Ke sset,
Dietrich , Sievers , Bauer , Haese , Greis,
Uh r i g und Gerhardt.  Gewünscht wurde, daß die Bereit-
stellung und Ausstattung der Räume in den Kriegsküchen
Nr. 1 bis 4. wo die Lertte da? Mittagessen einnehmcn, in ahn-
sicher Weise hergerichtet werden, wie dies in der neuerrrch-
teten Kriegsküche Nr. 5 in der Friedrichstraße der Fall ist.
Dadurch würde die Inanspruchnahme dieser Einrichtung sich
bedeutend steigern. Ter Streit wegen der Versorgung der
Vorortbewohner mit Lcbcnsmittelti wäre vermieden, wenn der
Beginn des Krieges die Eingemeindung der Vororte schon
vollzogen gewesen wäre. Damit wäre auch die uitgleiche Be
Handlung in der Unterstützung der Fantilicn der Kriegstetl
nehmer und der Bewohner in den Vororten in Fortfall ge
kommen. Aufgabe unserer Partei wird es nach dem Krieg sein,
mit allen Mitteln die Eingemeindung der Vororte mit Wies-
baden zu fördern . Lebhaft wurde bedauert, daß der Magistrat
bei der Bewilligung von Teuerungszulagen an die Kriegsaus-
Hilfsarbeiter so wenig Entgegenkommen gezeigt hat . Betont
wurde jedoch, daß' auch die Arbeiter sich mehr um die gewerk
schriftliche Organisation bckümntern müssen, wenn sic Erfolge
auf dem Gebiete der Verbesserung ihrer Lebenslage erzielen
wollen. Mit Gesuchen und Bittschriften allein werden die
Lohn- und Arbeitsbedingungen icicht verbessert. Da die Teue¬
rung noch weiter anhält , soll die Fraktion ihre Bemühungen
auf diesem Gebiete sortseben. Wenn im allgemeinen in der
Privatindustrie Teuerungszulagen gewährt werden, ohne
nach der Dauer der Beschäftigung der Arbeiter zu frageit , wird
und kann sich der Magistrat der Stadt Wiesbaden dieser Pflicht
nicht entziehen. Mit den seither gezahlten Löhnen können
jedettfalls die Arbeiter ihre Verpflichtungen nicht erfüllen , soll
die Gesundheit der Familienmitglieder durch Unterernährung
nicht schweren Schaden leiden. Im allgemeinen war die Ver¬
sammlung mit der Tätigkeit der Fraktion einverstanden.

Den Kassenbericht vom I. Quartal des neuen Geschästs-
sahres erstattete die Genossin Schmidt.  Die Einitahine be¬
trug 730.62 Mark, die Ausgabe 319.59 Mark . Ter Kassenbe-
stand betrrtg 411.01 Mark. Die Versammlung stimmte dem
Antrag des Revisors Hofacker auf Entlastung einstimmig zu.
Das Andenken der gefallenes und gestorbenen Genossen wurde
in der üblichen Weise geehrt.

was im Interesse der Käufer bei dem recht reichen Pflaumeimn-
fyiuctc sehr zu bedauern ist. Solange bei uns der Obstverlauf ut
Wucherhänden liegt , wird Obst noch lange nicht das vielgepriesene
„Volksnahrungsmittel". und man verschone uns, wenigstens Mtzk
während der Kriegszeit, mit aller Theorie auf diesem Gebiete.

Der Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen bemerkt
nrit Recht hierzu : „Wenn schon die Frsthobsternte nicht mehr,
vor den Wucherern gerettet werden fann , so sollten wenigstens

Gdftwucher.
Tie Folgen des Fehlens von Obsthöchstpreisen und der

Nichtregelung der Obstpachtverhältnisse zeigen sich anschaulich
in dem folgenden Bericht aus den, ..Hildburghäuser Kreis¬
blatt " vom 4. August:

„In 29 Orten betrugen die Kirschpachtsummen59 458 Mark,
gegen 19 215 Mark im Vorjahre . Trotzdem begegnet mau denn
diesjährigen Ernteschlutz (abgesehen natürlich vom verbrauchenden
Volke), nur frohen Gesichtern, da jeder der Pächter einen großen
Verdienst eingeheimst hat . So sind cm Plantagen , welche mit 1500
bis 2900 Mark bezahlt wurden, Ueberschüsse von 3—4009 Mark
nach Abzug der Unkosten gemacht worden. Ganz dieselben Preis¬
verhältnisse scheinen die Pächter für Pflaumen und Kernobst zu
erwarten , da auch hier die Pachtungen zu geradezu unheimlichen
Preisen erworben wurden , sodaß bäufig der Zentner Pflaumen
nach Angabe von Fachleuten 5 bis 6 Mark auf dem Baum kostet.

kleines Jeuillrtsn.
Luvwig Frank als Kino„ helV".

stn der „Dresdener Volkszeitung" lesen wir : Mit seinem
!l>mcm Bouvard und Pstuchet wollte Gustav Flaubcrt eine
ßsÄchte der menschlichen Dummheit geben. Ein ähnlicher
Geister müßte kommen, tun eine Geschichte der' menschlichen
itmmheit irrt Kriege zu schreiben, das will sagen: eine Ge¬
richte all der unglaublichen Geschichten, die während des
negcs kritiklos verbreitet , kritiklos geglaubt werden. Stets
cbeitet die freischaffende Phantasie einer gewissen geistig
linderbemitteltcn Schicht in Kriegszeiten unendlich lebhafter
'3r*te’n, wenn die Menschen in ihren Betten sterben, und
/ch icder Feldzug seit dem Siebenjährigen Kriege hat mit
^ legende begonnen, daß der Gegner die Brunnen vergis-
mbebe, mit Arsenik sagte man trüber , mit EholSrabazillen
bohlte inaß 1914. Aber/heute erlebt eine Generation ' die
rnnrzubenden Geschehnisse des Krieges, die durch beit Kien-
Jtb<tn riet atemraubcndere Ereignisse gewöhnt und deshalb
tüebrüht ist. Ihr ist der nüchterne, nackte Tagesbericht, ob-

jedes seiner Worte — wie sehr! — mit Blut geschrieben
L' einfach und langweilig . Ihre verdeckte Neugier will

isönliche Maschinenarbeit geworden ist, da sich unsere
>nicht als Helden, übergossen von bengalische,n Licht,

sondern, wie es einer ihrer gut gekennzeichnet hat . als
DWoPexfer der Vernichtung, erfindet eine schnndige Vban-

daraus le :-. Nock»keine Tat . nach keine hervorragende
^/ 'Echkeit des Krieges, die nicht in der übelsten Weise

^ifeti , sentrmentalisiert und verkitscht worden wäre!
'/. ging Ende August 1914 Ludwig Frank als Kriegs

In seinem ersten. Gekerbt traf ihn die
Eine berbe rrnd große Tragik lag um

Lf l,ntr  hinaus.
diese» Schlöke. . . . ..
ftilr . . . Wenn im Kientopv ein Mann für eine Idee
2,ic£ ’ ^iirhe der Zuschanerraum pfeifen, trampeln , sohlen:
trijt- ".^ tvürde gestürmt werden von all denen, die ihr Ein-
erteilt .̂»rückverlangten! So arbeitete denn die Phantasie,
hÄen, .üeber&aft, verarbeitete Frank zum feurigen Lieb- i

'mit der Schmachtlocke) eines Generalstöchterchens. Als >

ec um die Holde freite, habe der Vater , ein alter Griminbarl,
dem Sozialdemokraten die Tür gewiesen: „Nur einem Offizier
gebe ich meine Tochter!" Ta kam der Krieg . Frank jauchzte
aus und meldete sich, um sich vor dem Feind die Evauletten
zu verdienen und die Gesiebte dann heimzukühren. Aber ach!
es sollte nicht sein, die Kugel traf ihn, und das Bild der blon¬
den Leoirore an die Lippen pressend, verschied er. Apotheose!
So war die Sache im Lot. In der Geschichte steckte die nötige
Menge sentimentalen Schmalzes. Frank war der rechte „roman¬
tische" Held geworden, über den sentimentale Backsischchen
Tränen der Rührung vergießen können. Daß man durch
diesen groben Unfug das Andenken des Mannes beschimpft,
was kümmert das die Macher? Sehen Sie , das ist ein Ge¬
schäft . . . . _

Astatenstämme unter russischer Wchrpfticht.
Die rachhaltige anthropologisck;e Karte unserer Gegner wirb

demnächst noch um ein Bedeutendes vergrößert werden. Ein neuer
besonderer Ukas des Zaren beruft zum ersten Male seit ihrer An-
gliedccung an das Reich die eingeborenen Stämme des asiatischen
Rußlands zur Erfüllung der Wehrpflicht. In den 80er Jahren,
zur Zeit des drohenden Konflikts mit Oesterreich, wurden wohl
transbaikalische und Steppenkosakenbrigaden formiert , doch geschah
dies nicht auf Grund eines Wehrgesetzes, sondern in derselben frei¬
willigen Form , in der die übrige Kosakenschaftdient: Wehrdienst
gegen Grundbesitzprivilegien. Mit Ausnahme der nomadisieren¬
den Stämme werden nun sämtliche Eingeborenen des asiatischen
Rußlands zur Wehrdicnstlcistung herangezvgen. Bei dem tiefen
Kulturniveau dieser Stämme , dem vollständigen Mangel an Aus¬
bildungsoffizieren, den schwierigen örtlichen Verhältnissen kann an
eine Ausbildung mitten im Krieg nicht gedaclst werden. Es ist für
sie daher eine Dienstleistung nach österreichischemMuster, die Ar-
bcitcrstcllung zur Landesverteidigung, gewählt worden. Die Er¬
richtung von Etappen in den Einöden Westsibiriens und Jakutsk,
wo oft Wochenreisen die eine Anstedlung von der anderen trennen,
soll sofort in Angriff genommen werden. In dem dichter bewohn¬
ten Ostsibirien ist dies schon geschehen. Tie gesamte ncännlichc
Bevölkerung von 18 bis 43 Jahren soll an die Front geschafft
werden. Am zahlreichsten und wohl zuverlässigsten sind die Bu¬
rjaten und Jakuten» deren kleine intelligente Oberschicht von dem
Was hart betroffen wird. Ganz unklar ist das Schicksal der
Priester dieser •Stämme . Nach dem allgemeinen russischen Wehr-
gejetz wären sie von der Dienstpflicht befreit Nun sind aber be-

' -

zu kurz kommen sollten, so wären sie und hie Beilper wenig
tens für das nächste Jahr gewarnt. Und siegen cthxttQ«
Streikgelüste nach Kölner n>,d Werdcrscher Ait hauen -tr
noch Landsturmleulc ." ^ . s .

Ganz besonders horrende Obstpreise wurden ln Kost, g
fordert . Pflaumen kosten 60- 70 Psg. gegen 15—18 Pfg . tg
Vorjahre : Aepfel 30- 35 Pfg ., d,e tm Vorlahre fiir 10 b«
15 Pfg . zu haben waren. Für Falläpfel , die wiSnckn^
seiten 5—7 Pfg . kosteten, und mt Bor ;al>re zu 10-
verkauft wurden , werden ebenfalls Preise von 30—4 Pfg.
gefordert : alles nicht etwa nur berm Händler ans dem LcarU .^
sorrdern unmittelbar im Obstgarten -vom Lauern^
Kölner Stadtverwaltung ist es nun gelungen, größere Otl

die st- auf beu
b-d-utenL billiger gbgibt : Psloum -ii für -10 Psst- Brr

für 15 Pfg . das Pfund . Zu vielen Huwderten sammelten
sich die Frauen vor den Verkaufsständen, und die Wirkung
war , daß allgemein ein merklicher Prersdruck emtrat.

Kein Kartosfelmangel . Die der Stadt j
kartoffelstellc für diese Woche zu liefernden ^ ruhkartosseln
sind trotz rechtzeitigen Abrufens noch ni »t °ng«licfcrt 1vo
den. . Die Wagen rollen, ihre Ankunft pt baldigst zu er
warten , sodaß eiir vorübergehender 6artofselinan .gr- l ss
lich vermieden werden kann. . . ^ r .

Kaffccverkauf nicht ohne Ersatzm. ttel. Es mrd , Klage
darüber geführt daß die Kleinhändler gerosteten Kaffee nur
fÄÄ «kW,» ?»«« «
wollen. Die Kleinhändler sind hterbc, vollkonnnen rm Recyr
Ter Kriegsarlsschnß für Kaffee. Tee und deren Ersatzmittel
hat nämlich gewisse Mengen von Rohkaffee unter der Be-
dingung freigegeben, daß in joden, einzelnen Falle nicht mehr
als i/ > Pfund gerösteter Kaffee verkauft werden darf, ^ e^
Verkauf ist nur gestattet, wenn an denlelben Käufer mm
bestens die gleiche Menge Kaffee-Ersatznnt:cl absiegeben wird
Der Preis für ¥2  Pfund gerösteten Kafsee und /|
Kafsee-Ersatzmittel darf zusammen den Preis vol, 2.20 Vmrk
nicht übersteigen. , .

Die Ausknnftsstclle für Fraucnbcrust n» Arbertsamt
nimmt auch in dies an Herbst genau wie im Vor lahre wieder

V in Sh* W-üb- ch
bei SISrSMm entl-MM. In hmfmoimtdjeiiJturttn w-idm
imne Mädchen in , Alter von 15—18 ^arncn im rtoarcn.
WntchLii. Bügeln , in Hans - nnd Gartenarbeit praktnch unte -
wiesen- hieran knüvfen sich theoretische Besprechungen über
Gesundheitspflege. Nnhrungsmittellehre . Buchführung und
Gartenbau . Ter neue Kursus beginnt am U.  Cfta &er. ~ er
Preis für Unterkunft . Kost und Unterricht betrogt -o.50 Mark
monatlich. Alles Nähere ist in der Auskunftsstelle für
Frauenberufe im Arbeitsamt . Zimmer 8 . zu erfahren. .

Ein nnbckannter Lrücnsmüdcr . Am 7.  b .. SW. ijt m
Mainz -Kastcl ein unbekannter Mann nt den Khen, sî prun-
gen und ertrunken . Es handelt sich dabc, um einen Mann
im Alter von 30 bis 35 Jahren , der eine .Körpergröße von
1.65 bis ' .68 Meter hatte , von krästicrer Statur war unv
rötliches Saar , einen gleichen Schnurrbart volles Gesicht,
etwas tiefliegende Augen und blasse Gesichtsfarbe hatte . Be-
kleidrt mar der Mann mit ei nein grünlichem Anzug, grün¬
licher Mütze, Stobkrageii , kleiner Binde und schwarzen
Schnürschuhen mit Nägeln. ^ _ _

'kannilich bic buddhistischen Klöster mit lamaitischen ^ Faulenzern
überfüllt , deren Einstellung als HecrcHarbeitcr die russische Presse
fordert. Um dies zu ermöglichen, müßte eine Wehrgesetzanderung
vorgenommen werden. Eine einfachere und schirrllrre Lösung der
Frage wird dem erfinderischen russischen Tschin nicht schwer werden
Man erklärt eben bloß die Obcrlamas , deren es nicht allzu viel
gibt, als Priester . Wie erwähnt , siiid die Roinadenstäinme von
der Dienstpflicht befreit . Der Begrisf Nomaden i;t aber sehr dehn¬
bar. Die Tungusen , Karagassen, Dsungortzen und viele andere
sind zweifellos Nomaden, werden aber von der russischen Regierung
nicht als solche txnrachict. Nicht weniger unklar ist die llntertan-
schaft der an der chinesisch-mongolischen Grenze wohnenden stamme,
die Rußland natürlich für sich reklamiert.

Mit Recht bespricht „Rußk. Wjed." die neue wirischasiltche Ee-
fuhr, die durch diese Einberufungen heraufbeschroorcn̂ wirD. Das
ganze, ohnehin geringe wirtschaftliche Leben m West- und Osi-
sibirien wird zum Stollen gebracht. -Wichtige Zweige, wie Vieh¬
zucht, Pelzjagd , Fischerei, werden gefährdet. Unverzüglich rnüsien
Städte - und Landschastsorganisationcn eingreisen, um die Bevölke¬
rung dieser Gebiete, die ohnehin jetzt eine schwere Crnährungs-
krisis durchmachen, vor dem Untergang zu retten.

Eispfropfen als Berscylusi. «
Cs erweist sich manchmal als notwendig, von einem Teil einer

Wasserleitung möglichst schnell ein Stück abzusperreu , etwa zur Vor¬
nahme von Neparaiur -Arbciten an einer bestimnrten Stelle oder
eines Einbaues in die Leitung. Für diese Falle ist eine Crstndung
von Wichtigkeit, die P . M. Kcver in Sä )aesberg (Holland) gemacht
bat und über die das „Zenralblalt der Bauverwaltung " beuchtet.
Will man z. B. von einer Rohrleitung an einer beliebigen Stelle
eine Abzweigung Herstellen, so baut man , gemäß der Erftudung.
um das Rohr, und zwar seitlich der Flanschen des Zwischenstückê,
einen Kasten mit Kühlschlangen und speist diese, etwa mtttels einer
fahrbaren Kältcerzeugungsmaschine. Dann bildet sich in kürzer
Zeit zwischen den beiben Kühlschlangen innerhalb der Leitnng em
Eispfropsen, da der Inhalt des Rohres gefriert . Man kann dann,
ohne einen Austritt des Wassers befürchten zu ntüssen, dre ge-
wünschte Abzweigung Herstellen oder anders Arbeiten vornehmen.
Der Kasten besteht zweckmäßig aus zwei oder mehr Testen; er sit
an den Nähten durch Dichtungen gesichert und wird durch Verschlüsse
üblicher Art zusamnteng-ehalten. Die Kälteröhren werden durch de»
Teckel eingeführt . Als' Kältemittel kann eine Âmnroniaklauge oder
dergl. verwendet werden , die ständig durch die Rohrschlange hin-

I durchgepumpt wird ; die freiliegenden Delle find dabei gut za
1 schützen. - —..—— —»



Nummer 189
Zuchthaus für ftamndkttbifbe. Das von den Lembenkolonisten

gehaitenc Kleinvieh, Kaninchen. Hühner und Dauben , war schon

Berlage der „Volksstimme"

in FricdcnSzciten für gewisse Diebes -»Spezialisten " eine begehrte
Zeit haben diese Diebstähle sich kolossal vermehrt.Brnlc . In letzter Zci.

Von einem Lerlinec Gericht wurden zwei Diebe dieser Art zu
strengen Strafen verurteilt ; sie hatten die gestohlenen Tiere , um sie
bester fortschaffen zu können, gleich an Ort und Stelle geschlachtet.
Do « Gericht erkannte gegen die beiden Angeklagten aus je drei
Jahre Zuchthaus.

Aus öem Kreide Wiesbaden.
' Oestrich, 12. Aug . (Opfer des Rheins .) Der
18 Jahre alte Jakob Ratz aus Winkel , ein Sohn des Guts¬
besitzers Adam Naß , ist beim Baden irrt Rheine hier et*
trun  f c tt. Da der Ertrunkene ein giitsr Schwimmer war,
nruß angcnomnien werden , daß er einen Schlaganfall bekam.
Die Leiche wurde bereits gelandet.

/ta6 üen umliegenden Rreijrn.
Echweiaepensionate.

Das Schwein ist während des Krieges gewaltig im Werte
gestiegen . So ein Borstenvieh wird heutzutage wie ein Juwel
behandelt , da ist es denn auch weiter nicht verwunderlich , daß
sich Pensionate aufgetan haben , die . wie andere sonst „höhere"
Töchter , Schweins in Pflege nehmen . Alle Errungenschaften
der Wissenschaft werden angewendet , um das kostbare Leben
des Pensionärs zu schützen — bis es schlachtreif ist . Auch die
Behörden betreiben die Fürsorge für das Schwein iir erhöh-
tem Maße ; sie beschränken sich nicht nur auf eine Zählung,
sondern sie haben auch das Recht der Entscheidung über Leben
und Tod des Sästveines für sich in Anspruch genommen . Auch
in privatrechtlicher Beziehung nimmt das «Schwein heute eine
andere Stellung ein als sonst ; Die Züchter können nicht mehr
nach Belieben über ihr Borstenvieh verfügen , der Verkauf
kann nicht mehr freihändig geschehen , sondern bedarf der be¬
hördlichen Genehmigung . Der Verkaufspreis ist festgesetzt und
jede Ueberschreitung wird streng geahndet . Trotzdem .haben
manche Leute Mittel und Wege gefunden , uni den Sckzweine-
böchstpreis zu umgehen und für ihren Geldbeutel ein erkleck¬
liches Extrasümmchen herauszuschlagen.

Die Sache ist verblüffend einfach und wird so gemacht:
Der Bauer züchtet nur noch Sckstveine für den eigenen Bedarf,
die anderen Borstentiere befinden sich bei ihin nur in Pension.
Die mit Glücksgütern gesegneten Stadtbewohner kaufen dem
Bauern ein Ferkelchen ab und beauftragen ihn . cs gegen gute
Bezahlung „standesgemäß " zu füttern . Der Preis spielt hier
weniger eine Rolle , die Hauptsache ist , daß die Borratskam-
nwr mit Schinken und Würsten gefüllt wird . Ta das Schwein
für den Eigenbedarf des Besitzers bestimmt ist , kann es von
der Behörde nicht beschlagnahmt werden.

In verschiedenen Kreisen sollen tatsächlich Bauern auf
den Trick gekoinmen sein und lassen sich einen Pensionspreis
bis zu 2 Mark täglich zahlen . Das nennt man ein Geschäft!
Ans diese Art und Weise erzielt der Bauer für seine Schweine
einen erheblich höheren Preis als den festgesetzten rurd er ist
allerr Scherereien mit den Behörden aus dem Wege gegangen.
Da spreche noch ein Mensch von dummen Bauern!

hat die Frau in krankhaftem Zustand ihren gewaltsamen Tod herbei¬
geführt, da sie schon einige Zeit leidend ist.

Dieburg. 13. Ang. (K r i e g s u n t er st ü tzu n g.) Der Kreis
Dieburg veiMsgabte in den verflossenen zwei Kriegsjahren an
Unterstützungen für Angehörige von Kriegsteilnehmern 2 890 830
Mark. Von dieser Summe erstattet das Reich 2183 497 Mark
zurück.

Laudach, 13. Aug. (Unfall .) Beim Wicsenmähen geriet hier
ein Mädchen, vor die Mähmaschine, deren Messer ihm das linke
Bein bis auf die Sehnen zerschnitten.

Lauterbach , 14 . Aug . ( E i n B a h n f r e v o l ) wurde
am Donnerstag int Wolde auf der Strecke zwischen Hart¬
mannshain und Oberseemen verübt . Es war eine eiserne
Schivelle oder Schiene über das Bahngleis gelegt worden,
wodurch der von Lauterbach kommende Zug , welcher gegen
4 Uhr die Stelle passierte , entgleiste . Glücklicherweise wurde
von den Reisenden niemand verletzt ; doch erlitt der Verkehr
erhebliche Störung . j

Aas der Rhön, 13. Aug. (Schwerer Unglück .) Im Ba¬
saltbruch von Nordheim wurde der Arbeiter Scharsenberger bei
Sprengarbeiten getötet; vier andere Arbeiter erlitten schwere Ver¬
letzungen.

Bschaffenburg, 13. Aug. (Ein fetter Konkurs)  ist der
des Guter Jägerhof. Den Forderungen von 183 260 Mark steht
eine Maste von 1166 Mark zur Verfügung.

Niedcrheimbach , 14 . Aug . (Ein Taucher i m
Rhein .) Ein Taucher ist gegenwärtig an dem im Heim¬
bacher Lech gesunkenen Schleppkahn , der nun seit 22 . Dez,
1915 dort liegt , in Tätigkeit . Dieser soll das Leck verdichten.
Die ans Steinen bestehende Ladung konnte bereits im Früh-
sahr ^durch ein Kranschiss geleichtert werden . Demnächst soll
die Hebung des Schiffes erfolgen.

Bicdenlnpf, 13. Aug. (Frost im August .) Don der oberen
Eder wird gemeldet, daß es dort in den vergangenen Nächten an
vielen Stellen gefroren hal, so daß teilweise die Kartoffeln litten.

Kassel, 13. Aug. <E n t sp r u n g e n.) Zwei Verbrecher sind
den hiesigen Sicherheitsbehörden entwischt. Die 42jährige Witwe
Barbara Huber, die wegen Beihilfe bei einem Mord verhaftet wer¬
den sollte, entkam unmittelbar vor ihrer Festnahme den Schutz¬
leuten und ist vermutlich ins Ausland geflüchtet. Ferner entsprang
aus dem Zuchthaus Wehlheiden der zu langer Strafe verurteilte
Gefangene Alwin Kraft.

Ertrunken. Beim Baden in der Nidda ertrank
abcnd bet Hansen der 13jährige Sohn des Werkmeiste,
aus Bockenheim. — Im Westhafen stürzte ein älterer
Schiff rn den Main und ertrank.  Die 2ei* e t,
Niederräder Schleuse geborgen.

Neues aus aller wett.

14. Au
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Der torpedierte Zuave.
Ans Paris schreibt man dem Berner „Bund" : %
Ter Zuave DeSchampz ist vom Kriegsgericht von

Anwendung des Gesetzes über den bedingten Streffdoll-,,
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er hat sich
vor der medizinischen Behandlung geggn den Militärarv ^^ '
gewehrt. Es ist zum Streit gekommen, und Descham̂ 1 k
des Deliktes „Tätlichkeiten gegen einen Vorgesetzten" s
macht. Der Doktor Clovis Vincent hat nämlich ein iw*
fahren herausgefunden, um Störungen des NervenspstewL
Nervenchoks ohne organischen Eingriff zu heilen; er ma*t j
ijetfdjig, lahmen Gliedern die Bewegungsfreiheit wieder
streitende Nerven wieder dem Willen des Hirns unter,.
Seine Behandlung besteht in der Hauptsache in der Anwen̂ s
elektrischen Stromes in der Stärke von 30 bis 66 Milli,-
Die Anwendung des Heilmittels soll äußerst schmerzhaft fei?
halb haben die Patienten des Doktors Bineent die ElA
träger des Arztes mit Torpedos verglichen. Und man
Ben Kasernen nicht von elektrotherapeutischer Nerdenbê ä ^- z
sondern von Torpedierung. Die Gerichtsverhandlungen
haben den Fall dann klargelegt. Der Doktor Vincent iit
Front gewesen. Er hat die goldene Medaille für Spitals
halten und sich vorher zehn Jahre hindurch lediglich mit L
affektwnen beschäftigt. Ofslziere und Soldaten traten als L
auf. Alle stimmten in der Aussage überein, daß das Tor»!
sehr schmerzhaft ist. . Aber viele verdanken dem Verfahren L
ihre Rettung. Sie sind infolge von Nervenerschütterungen^
untauglich geworden und wurden von Vincent wieder so »
bracht, daß sie Felddienst tun konnten. Das Torpedieren ist3
nur ein Teil, der unangenehme, der Bincentscheu Methode w
noch ans einem ganzen System von Turnübungen besteht
dem Prozeß Deschamps ging ferner hervor, daß Vincci,,
10 000 Felddieiistuntauglichewieder diensttauglich gemacht h,, i» 3
medizinische Akademie in Paris hat die Wirkungen des VcriÄ Ly
geprüft und spricht sich rückhaltlos dafür aus . Einige Parî ,t
porter haben sich nach dem Prozeß ebenfalls torpediere,, I
und erklären die Schmerzen als sehr erträglich, svaS natür«
btel heißen will, da die Herren gesund sind. W M
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Höchst, 12 , Aug . (I u b i lä u m .) Tic int Lokale Pump
veranstaltete Feier des 25jährigen Bestehens der Zahlstelle
Höchst des Deutschen Metallarbeiter -Verbandes nahm einen
würdigen , der ernsten Zeit entsprechenden Verlaus . Kollege
^okingartner gab einen Ueborblick über die ersteit Anfänge und
das Wachsen der Organisation , Indem er zu Beständigkeit
kn dieser schweren Zeit mahnte und zu rastloser Weiterarbeit
nach dem Kriege cuifforderte , schloß er mit dem Hinweis aus
die gegnerischen Bemühungen der Unternehmer als sene Kraft,
die stets das Böse wolle und doch das Gute schaffe ! Anschlie.
ßend erfolgte die Ehrung des verdienstvollen einzigen Iübi-
lars , unseres bekannten Genossen Otto Hartmann.  Wie
er allezeit treu und furchtlos in jeder Beziehung seinen Mann
gestanden , wenn es galt , in der Arbeiterbewegung zu jeder,
"n ^er  3 ^Ängsten Kleinarbeit mitzuwirken , ist er
a •fjL' v,u£t ercn c*n wusterbaftes Vorbild . Männer - und ge-
mischter Chor des „Vorwärts ", sowie gut vorgetragene Musik¬
stucke verschonten die Feier.

Oberursel, 1Z. Aua. (Diebstahl .) Männer aus Offeirbach
hoben aus hiesigen Gehöften zahlreiche Kaninchen gestohlen. Die
-^icre konnten noch lebend in OffenLoch ermittelt werden.

Anspachi. T ., 11. Aug. fGemeindevertretersitzung .)
Be, der am Freitag abend stattgehabien Gemeindevertretersitzung
wurde zunächst über die durch den in Pension gehenden Lehrer
Bautzmann am I. Oktober freiwerdende Lehrerstelle beraten . Von
nc»!cwr Behörde ist angeregt worden, die Gemeindevertretung möge
dce Besetzung durch eine Lehrerin beschließen, da nach Minifterial-
crlaß angesichts des Lehrermangels auf eine gewisse Anzahl Lehrer
eine Lehrerin entfallen solle. Die Gemeindevertretung beschloß in
diesem Sinne . , Einer Eingabe des Lehrers Schneider um Bewilli¬
gung eines Wohnungsgeldzuschusses in Höhe von 16 Mark monatlich
rourde entsprochen. Bei einer Besichtigung der hiesigen Schule
durch die höhere Schulbehörde wurden kleine Mängel auf dem die
ischule umgebenden Spielplatz festgestellt, deren Beseitigung ge-
wünstht wird, was auch geschieht. Der Landrat des Kreises Usingen
ersucht um Errichtung ländlicher Fortbildungsschulen in den ein¬
zelnen Gemeinden des Kreises. Die Gemeindevertretung sieht von
der Errichtung einer solchen ab, weil der hiesige Gewerbeverein mit
Gemeindezuschußeine gewerbliche Fortbildungsschule unterhält , zu
der auch Nichthandwerker Zutritt haben. Es wurde dann noch die
Ausbesserung verschiedener Waldwege beschlossen. Zum Schluß ging
Genosse Jäger noch einmal auf die Fett - und Fleischversorgung ein,
ivobei er hauptsächlich die erstere für völlig unzulänglich erklärte,
da z. B. eine Familie, bestehend aus sieben Köpfen, genau so wie
eine solche von zwei Köpfen mit einem Viertelpfund 14 Tage lang
vorlieb nehmen müsse. Dieser Zustand sei unhaltbar . Es wurde das
ja allgemein anerkannt, jcdoch betont, daß es schwer sei. eine zu¬
friedenstellende Regelung herbeizuführen, weil eben die zur Ver¬
fügung stehenden Mengen Fett zu knapp für Anspach bemessen seien.

. «Bei einigem guten Willen geht das schon! Red. d. „V.".) Nach
längerer Aussprache über diesen Punkt versicherte der Bürgermeister
liachdrücklich. daß er keine Gelegenheit versäumen werde, eine reich,
sichere Versorgung mit Lebensmitteln zu erzielen.

Frei -Wcinheim , 13 , Aug . (L e i ch e tt 15 it b u n g.) Hier
wurde die Leiche eines jungen Mannes gelänget . Wie er-
r.titfcelt tourte , handelt es sich uin einen jungen Mann aus
Kastelnder dort beim Boden im Rhein ertrunken ist.

Kus Frankfurta. Ul.
Schulspeisung für erholungsdeAmMge Binder.

Die Kriegsfürsorge , Abteilung Familienhilfe , schreibt
uns : Gemäß den Beschlüssen der oberen städtischen Behörden
wird die Kriegsfürsorge , Abt . Familienhilfe , in diesem Herbst
in Ergänzung der Erholungsfürsorge eine Schulspeisung für
erholungsbedürftige Kinder einrichten . Von fachmännischer
Seite sind zu diesem Zlveck die hiesigen Schulen in 18 Bezirke
eingekeilt worden , sodaß die Speisung in den Turnsälen von
16 besonders gut gelegenen Schulen erfolgen kann . Unter
ehrenamtlicher Leitung und ständiger ärztlicher Aufsicht soll
den Kindern ein gut zubereitctes Eintopfgericht um die
Mittagsstunde verabreicht werden . Die technische Leitung
hat die Zentrvlküchenkomnrffsion übernommen , sie wird das
Essen , soweit nicht eine Kriegsküche in der Schule ist , von
einer Zentralküche aus den «Schulen zuführen.

Zur Teilnahme sollen zunächst vom 15 . Oktober ab die
rund 5000 Kinder zugelassen werden , die in di -esein Sommer
als erholungsbedürftig befunden wurden . Da man jedoch
mit Schule und Arzt in ständiger Verbindung stehen wird,
wird auch weiterhin die Zuweisung der jeweils erholungs¬
bedürftigen Kinder erfolgen können . Gedacht ist , daß die Zu¬
weisung zunächst für 1 Monat bis 6 Wochen erfolgt und dann
von Monat zu Monat verlängert werden kann . Auf diese
Weife wird diese Schulspeisung eine wirksame Ergänzung
der auf dem Gebiete der Kinderspeisung schon bestehenden
Einrichtungen , insbesondere auch der Bestrebungen des Ver¬
eins für Kinderhorte sein , die unverändert wei vergehen.

Die Kosten werden natürlich beträchtliche werden . Man
berechnet die Herstellungskosten eines Essens auf etwa 30 Pfg -,
von denen -rur ein Drittel von dm Berechtigten erhoben wer¬
den soll . Bei Zulassung von 6000 Kindern würde etwa ein
monatliche ^ Zuschuß von 30 000 Mark erforderlich . Es ist
bekannt , daß der Magistrat 20 000 Mark aus einer ihm jüngst
zugefallenen Stiftung der Kriegsfürsorge , Abt . Familien¬
hilfe , zur Durchführung der Schulspeisung überwiesen hat.
Auch weitere Beträge sind ihr schon von privater Seite zuge-
flossen . Es steht zu hoffen , daß durch dis stete Opferbereit-
schast unserer Bürgerschaft , insbesondere der besser gestellten
Kreise , der weitere Ausbau der für die Wahrung der Volks-
gesun -dheit so förderlichen neuen Einrichtung der Kriegs¬
fürsorge erleichtert wird.

Ehetragödie . Ter bei einem Ersatzbataillon in Z jat-
gart eingestellte Landstnrmtnann Seiler wurde von b «ch
Frau erschossen, die sich dann selbst durch einen Schuß £ «igi
Die Frau hatte Kenntnis von der Untreue ihres M z>uc
bekommen . W M

Todessturz . Aus Tisentis in der Schweiz wird g, vi«!
det : 2lm Samstag sind zwei deutsche internierte Solj die
beim Egelwcißpflücken abgestürzt . Einer von ihnen » , Dst
fort tot.

Ausgabe von Kartoffel

2uge«

Vpn Montag den 14. August werden Kartoffeln nur
Kartoffelmarke VIII ausgegeben : alle anderen KciNoffelr —,...
sind ungültig . Die Kartoffelmarke VIII hat Gültigkeit bon ldes
tag den 14 . August bis einschließlich «Sonntag den 20.

Auf die Kartoffelmarks Vffl werden 7 Pfund auSgi
Der Preis beträgt sür das Pfund 7 Pfg . für gelbe

und 8 Pfg . für braune Marken.
Am Montag den 14, und Dienstag den 15 . ds,

pro Haushaltung bis zu 7 Haushaltungsmitgliedern 1 Kc
marke und darüber hinaus 2 Kartoffelmarken eingelöst , d
ist die Brolausweiskarte mit vorzuzeigen . »

Montag und Dienstag nachmittag beginnt der Kaff
verkauf im Museum und am Marktsland erst um 5 Uhr,

Wiesbaden,  den 12. August 1916.

281401 Der Magistra
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Mörfelden, 13. Aug. (Selbstmord .) Am Freriaa früh
, ^ rrr . , *" ' ' ' Ifutf fließ sich die Ehefrau B. Schulmepec von dem aus Frankfur ? kom¬

menden «Schnellzug überfahren. Sie war sofort tot. Anscheinend

Die Kartoffelbezugsscheinekehren wieder! Die Kartoffelver¬
sorgung ist wieder in ein neues Sterdium getreten. Nach den Tagen
des Ueberflustes an Kartoffeln ist wieder eine Kartoffelknappheit zu
verzeichnen. Die Zufuhr an guten Kartoffeln ist gering , so derß
abermals eine Beschränkungin der Abgabe eintreten muß. Nach
einer Bekanntmachung des Lebensmittelamtes werden von Montag
den 14. August die Kartoffelbezugsscheine  wieder ein¬
geführt. Kartoffeln dürfen nur noch gegen Kartoffelscheine ab¬
gegeben werden. Die festgesetzten Höchstpreise bleiben bestehen.

Die „billige" Ledorhandlung. Der 26jährige Stukkateur Hein¬
rich B n chm a n n, Brückhosstraße14, und der 24jährige Schweizer
Richard Heiser,  Fahrgaffe 28, betrieben schon seit längerer Zeit
ein schwunghaftesLedergeschäftm. b. H. Ihren Bedarf deckten sie
durchs Diebstähle,̂ die sie näehtlicherweise in Fabrikbetrieben und
Werkstätten der Stadt und ihrer Umgebung verübten . Besonders
stahlen sie die großen Treibriemen, die sie gleich an Ort und «Stelle
zu Sohlenleder zerschniften. Am Samstag früh brachen sie nun
cmch in da? Friedbergec Wasserwerk ein, zerschnitten hier zwei
Treibriemen im Werte von 1800 Mark, packten die Stücke in Säcke
und begaben sich damit nach dein Bahnhof. Auf dem Wege dahin
wurden sie von Schutzleuten angehalten und verhaftet.

Polizeilich geschloffene Lebensmittelfirma . Dem Kaufmann
Harrt , Kanter zu Frankfurt a . M .. Varrentrappftratze 67, 2. St .,
und seiner Firma M. Dt. Kanter, Mehl und Furage , Schloßstr . 48,
ist durch die Polizei der Handel mit Gegenständen des täglichen
Bedarfs , insbesondere NahrungS- und Futtermitteln aller Art,
ferner rohen Naturerzeugniffen , Heiz- und Leuchtstoffen, sowie
jegliche mittelbare oder unmittelbare Beteiligung an einen solchen
Handel wegen Unzuverlässigkeitin bezug auf diesen Gewerbebetrieb
untersagt . Kanter hat eine beträchtliche Anzahl von Kartoffel¬
karten nicht an den Magistrat abgegeben, über die ihm zum Ver¬
kauf übergebene ^Lare verordnungswidrig vebsüat, die ungehörige
Verwendung ^ aber durch falsche Bucheintragung verschleiert.
Außerdem bat er für im Juni 1915 von der Mehlverteilunasstcllc
oorlchußwe,^ erhaüenes Mehl 41000 Brotscheine nicht abgeliefert.

Gegen Nettmarke VUs , wird von Dienstgg , 15 . **«,
ab Margarine abgegeben . Auf jeve Karte entfallen st
Margarine . Der Preis ist Mk. 2.— sür das Pfund . 1

Die Margarine kann von dem Bezieher nur in £>e® „t
schüft gekauft werden , auf das der Kundenschein sür Ä bi
lautet . Der Kundenschein und die Brotausweiskarte r'
Verkäufern vorzulegen , damit sic seststellen können,
Käufer in dem Laden kaufberechtigt ist . a _

Der Verkauf erfolgt die ganze Woche hindurch . § je
genügend Vorrat für alle Kunden vorhanden.

Die Fettmarke Via wird für ungültig erklärt.
Wiesbaden,  den 12. August 1916.
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Gewerkschaftshaus Wiesbadc
Wellritzstr,49. fZentralherberge) Wellritzstr.

Billige Speisen »rrid Getränke.
Kegelbahn und angenehme Anfentlmitwiknn » ' ;

Hält sich allen Freunde » sowie auswärtigen Gewerkschaften und
bei Ausflügen bestens empfohlen.

2sn Uslckentock starb in Feindesland unser lanf|
jähriger Gärtner

Heinridi Hermann!
Soldat in einem Armierungsbataillon.

I ^ *r werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.
Wiesbaden,  den 12. August 1916.

Städtische GartenverwaltunjW1402

Vcmhandwerker
Bauhilfsarbeiter

nach Ostende gesucht. — Nähere
Bedingungen Arbeitsamt,
W1404 D- tztzetmer Strotze.

der Haushaltungsichule
bei Flörsheim nimmt An««°ss,i
entgegen : rluskuuftsstG^
Frauenberuf «im Arbeit«
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